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England als „guter Freund.“ 


Je mehr man ſich bei uns mit Plänen für die Stärkung 
unſerer Seemacht befaßt, um ſo gehäſſiger ſchreiben 
engliſcht Martueſachblätter dagegen, indem ſie deutlich zu 
verſtehen geben, daß wir unſerer Vergangenheit nach eigentlich 
wenig Berechtigung haben, auch zur See beachtenswerth zu ſein. 
Dieſe Vergangenheit berechtigte uns auch nicht zum Wunſch ſelbſt 
zu koloniſiren nachdem wir Jahrhunderte lang mit unſerer über ⸗ 
ſchüſfigen Volkskraft nur andere Staaten gekräftigt hätten. 
England befürchtet eben, daß wir ihm als Mitbewerber um die 
Erdengüter unbequem werden könnten. Ein Beiſpeil für dieſe 
engliſche Stimmung iſt auch der vom Vorſtand des Exekutiv 
komitees der Flottenliga, Mr. Trower, an den Herausgeber 
der Army and Nary Gazette gerichtete offene Brief vom 
29. September. Da Frankreich jetzt im Gegenſatze zu Deutſchland 
nebätichelt wird, ſo betonte Mr. Trower zunächſt, daß die bevor⸗ 
ſtehende Trafalgar. Feier und die Schmüdung der Nelſonſäule 
keine Unfreundlichkeit gegen Frankreich in ſich ſchließe. Trafalgar 
wäre eigentlich nur der Sieg über den Ehrgeiz und die 
Tyrannei des keiner Nation angebörenden Napoleon. welcher doch 
keinen Tropfen franöſiſchen Blutes in ſich gehabt, aber das Blut 
von Millionen von Franzoſen und anderen Völkern ſeiner Willkür 
auf den Schlachtfeldern geopfert hätte. Trafalgar jet der Sieg 
der Freiheit und Geſetzlichkeit über die Willkür und den tyranniſchen 
Ehrgeiz eines prinzipienloſen Genies. 

Der Briefſchreiber fährt dann fort: „Durch Trafalgar 
wurde Waterloo gewonnen; es gab England 80 Jahre Vorſprung 
im Wettlauf um koloniale Ausdehnung Es befähigte die Männer 
und Frauen unſerer Roſſe und Sprache, Nationen in allen ge 
mäßigten noch unbeſetzten Zonen der Welt zu gründen. Trafalgar 
verdankt England, daß ſeine Flagge jetzt auf allen Meeren weht; 
unter dieſer Flagge wurden Sklaven befreit und Handels wege 
eröffnet, unter ihr iſt Ordnung mit Freiheit verbunden, was uns 
noch keine rivaliſtrende Nation hal nachmachen können. Kolo ⸗ 
nijiren iſt das Monopol Englands. Nach ⸗ 
kommen derſelben Preußen, welche in den Revolution; 
kriegen zufrieden waren, als Söldner von England gemiethet zu 
werden ſtrengen ſich jetzt auf's Aeußerſte an, ein Kolonſalreich 
zu erlangen. Ritterliche Franzoſen, abgeneigt, den 
Traum Ludwigs des XVI. von einem großen Kaiſerreich aufzu- 
geben, ſpannen ihre nationalen Kräfte an, um ein Groß Frank 
reich in Tunis, Siam, Tonkin, Madagaskar, Dahomey und 
Algier zu begründen. Rußland mit feiner fi ſchnell ent- 
wickelnden Bevölkerung thut ſich als Macht am ſtillen Ozean auf 
und brennt darauf, ſeine Seemacht im Mittelmeer zu entfalten. 
Die Vereinigten Staaten bauen eine große Kriege flotte und 
ſtrecken ihre Hände nach Kolonialerwerb aus. Alle dieſe An⸗ 
ſtrengungen der konkurrirenden Nationen können aber England 
nur dann ſchädigen, wenn die Engländer die ihnen durch Nelſon's 
Leben und ruhmvollen Tod ertheilten Lehren vergeſſen. 

„Was find dieſe Lehren? Wir müſſen ſtetszum 
Kriege vorbereitet ſein. Tüchtiges zur See kann 
nicht improviſirt werden, weder Offiziere noch Mannſchaften kann 
man in einem Monat oder Jahre erziehen. Unumgänglich für 
Englands Selbſtvertheidigung iſt das Vorbereitetſein und die 
Fübigkeit, den Feind in überlegener Stärke an jeder Stelle und 
zu jeder Zeit ſchlagen zu können. Vor fünf Jahren waren dieſe 
Vorbedingungen noch nicht erfüllt. Daß es jetzt beſſer damit ſteht, 
iſt in hohem Grade der Erweckung des öffentlichen Intereſſes an 
den Bedingungen für Enalands Seeherrſchaft zu verdanken. Leicht 
— . b —————— —— ——— ß 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung) 

In gedrückter Stimmung ſaß man Abends in der „Stadt 
Hamburg“ zuſammen und beſprach voll banger Sorge das Fiasko, 
welches man gemacht. Sie befanden ſich in mißlicher Lage, denn 
ihr Patronsberr war auf das Töotlichſte von ihnen gekränkt und 
beleidigt worden, er war aus einem Freund zum Feinde geworden, 
und anſtatt zu gewinnen, hatten fie bei dem tollkühnen Hazard 
alles verloren! 

Nun begriffen fie es ſelber nicht, wie fie ſich To thöricht 
hatten hereinlegen laſſen, wie fie jo ohne Vernunft und Ueber⸗ 
legung batten handeln können. 

Aber es war zu ſpät zum ändern, und alles Murren und 
Hadern half nichts mehr. 

Nun hieß es, voller Reſignation die Suppe auseſſen, welche 
fie ſich ſelber in ihrer Dummheit eingebrodt hatten, denn daß 
Graf Willibald ihnen nun aus Rache manch harten Brocken zu 
ſchlucen geben würde. das erſchien ihnen ſelbſtverſtändlich. Ihre 
Befürchtungen erfüllten ſich nur zu bald. Der erſte April ſtand vor 
der Türe, und Graf Niedeck benutzte den Termin, der Stadt etliche 
Hypotheken zu kündigen, ſowie verschiedene Vergünſtigungen zu 
annulliten. 

Der Bürgermeiſter faß blaß und zu Tode erſchreckt vor 
dieſen Schriftſtücken, welche die höchſte Ungnade des Grafen als 
Stempel am Rande trugen. 5 

* 
Wieder war es Abend geworden. 
Das letzte Sonnenlicht züterte um die Thürme der alten 


lernt die Menge nicht, derartige abſtrakte Werthe und Bedingungen 
zu würdigen, wenn diefelben nicht mit beſtimmten Männern und 
Begebenheiten verknüpft find. Nelſon und Trafalgar verfinn- 
bildlichen unſere Seemacht und ihren Werth für allen britiſchen 
Beſitz. Darauf geſtützt fährt die (Navy League) Flottenliga fort, 
ihre Landsleute in der ganzen Welt ſtets auf die Vortheile und 
die Erhaltungsbedingungen der Seeherrſchaft hinzuweiſen, auf der 
die Wohlfahrt des ganzen Reiches begründet iſt. Das iſt der 
Grund. weshalb wir Trafalgar feiern!“ — 

Wir müſſen in diefem Brief zunächſt die vernünftigen patri⸗ 
otiſchen Zwecke der Flottenliga anerkennen und den Wunſch, 
Frankreichs Empfindlichkeit auf alle Fälle zu ſchonen., uns aber 
zugleich etwas Bitteres zu ſagen, auch als Ausfluß von 
engliſchem Patriotismus anſehen. Das ſind kleine Böswilligkeiten. 
Sehr bedenklich find aber die Anſtrengungen engliſcher Fachblätter 
in letzter Zeit, den deutſchen Gegnern der Stärkung der Flotte 
das Wort zu reden. Engliſche „Uneigennützigkeit“ anzunehmen, 
welche uns vor nicht im Intereſſe Deutſchlands liegenden Schritten 
warnen möchte, entſpräche nicht den auf dem Kontinent mit 
England bisher gemachten Erfahrungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober. 


Kaiſer Wilhelm ſoll, wie aus Konſtantinopel gemel- 
det wird, dem Sultan durch den Botſchafter v. Saurma-Jeltſch 
ein Handſchreiben haben überreichen laſſen, worin er ihm ſeinen 
Dank für die überſandten Kanonen ausſpricht. Ferner hebt der 
Kaiſer dann die weiſe, in ganz Europa gewürdigte Mäßigung 
der Türkei bei den Friedensverhandlungen hervor und verſichert 
den Sultan ſeiner aufrichtigſten Freundſchaft. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen beſuchten 
am Montag das Zarenpaar in Darmſtadt. 

Staatsminiſter v. Bötticher hat eine Wohnung in Berlim 
gemiethet. Es wird aber angenommen, daß er in nicht ferner 
Zeit ein Oberpräſidium übernehmen wird. 

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer er⸗ 
ledigte nach viertägiger Beſprechung die Interpellation wegen der 
Kaiſermanöver. Als letzter Redner erwiderte Kriegs 
min iſter v. Aſch auf die verſchiedenen in der Erörterung 
laut gewordenen Beſchwerden. Ueber den Verluſt der Pferde kann 
ich nur die Geſammtzahl angeben. In der ganzen Manöverzeit 
kamen in Verluſt 39 Pferde, davon find 27 verendet oder mußten 
getödtet werden, 12 ſind als unbrauchbar ausrangirt. Nach dem 
normalen Verluſtſatze hätte man 30 erwarten müfjen, da iſt doch 
jedenfalls 39 nicht übermäßig hoch. Gegenüber Dr. Sigl 
bemerk ich, daß der Schauplatz der Manöver doch ein anderer 
war, als der Kriegsſchauplatz von 1866. Die Behauptung, daß 
ein ganzes bayeriſches Korps durch ſchlechte Führung in üble 
Lage gerieth, iſt vollſtändig falſch. Sonſt wäre der Mandorir- 
fähigkeit unſerer Armee nicht ſolches Lob geſpendet worden. Eine 
Kritit über die E ſnbringung der Interpellation habe ich nicht 
geübt. Allein ich habe betont, daß zur Zeit, als die Inter⸗ 
pellation geſtellt wurde, die Truppen ſchon wohlbehalten zurück / 
gekehrt waren. In der Beſprechung ſind viele Angriffe gerichtet 
worden gegen die Militärverwaltung, gegen Preußen, Kaiſer und 
Reich. Ich werde mich aber nicht abhalten laſſen, dafür zu 
ſorgen, daß der Grad von Tüchtigkeit, den ſich die Armee er, 
worben hat, erhalten bleibe zum Schutze des Vaterlandes! 

In Sachen der Militärſtrafprozeßrefor m 
iſt ein Pretzſ reit darüber ausgebrochen ob es angängig jet, zwei 


Burg. — Der Himmel leuchtete im Hintergrund ſo klar und 
wolkenlos, ſo blendend im vollen Abendglanz daß ſich das dunkle 
Gemäuer dagegen abhob wie ein klaſſiſches Gemälde auf 
Goldgrund. — 

Graf Willibald ſaß in feinem bequemen Seſſel in dem 
geliebten Fenſtereckchen und ſtarrte nachdenklich in die ſchöne 
Gotteswelt hinaus. Jetzt erſt, nachdem die nervenmorden de Sorge 
und Unruhe von ihm genommen jetzt, wo er die geliebte Heim ath 
wie neu geſchenkt abermals in Beſitz genommen, itzt erſt ward 
ihm bei ruhigem Ueberlegen die ganze Größe des Unrechts klar, 
welches man ihm hatte an hun wollen, und das erfüllte ſeine 
Seele mit bitterem, leidenſchaftlichem Rachedurſt. 

Seltſame Widerſprüche vereinigte ſein Herz in dieſer Be⸗ 
ziehung. Er war ein frommer Mann, voll wahrhaft kindlichen 
Glaubens und Gottvertrauens. Er hatte ſich, ohne je zu murren 
oder mit dem Höchſten zu hadern, in das traurige Schickſal ge- 
fügt, welches er ihm beſchieden, jetzt aber, wo ſeine Seele voll 
innigſten Dankes gegen Gott war, beherrſchte ihn dennoch ein 
ſchier unerſättlicher Rachedu ſt und der leidenſchaftliche Wunſch, 
ſeinen Feinden mit gleicher Münze heimzuzahlen. 

Und dieſes Sinnen und Trachten vereinigte er ohne Skrupel 
mit ſeinem Kinderglauben. Er ſagte ſich, daß Gott die irdiſche 
Juſtiz geſchaffen und bewilligt hat, um das Böſe zu ſtrafen. 
Wollte man alles dem lieben Gott als Rächer der Schandthaten 
überlaſſen ſo brauchte es keine hohe Obrigkeit zu geben, und in 
dieſem Falle würde der Heiland uns nicht ermahnt haben, dem 
König und ſeinem Geſetz unterthan zu ſein. 

In dieſem Falle nun erachtete ſich Graf Willibald jelb’r als 


Richter, welcher berechtigt iſt, Juſtiz zu üben und geſchehene Frevel 
zu ſtrafen. Hatten doch die Grafen von Niedeck ſeit grauen 
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oberſte Gerichtshöfe, einen in Berlin reſp. Leipzig und den anderen 
in München zu errichten. Dieſer von einigen Blättern empfohlenen 
Maßnahme widerſpricht die „Nat. Ztg.“ ganz entſchieden. Das 
Blatt räth der Reichsregierung, falls dieſe ihren Reformentwurf 
im Bundesrath nicht ohne das Zugeſtändniß an den bayeriſchen 
Sonderanſpruch durchbringen kann und ſich dieſem nicht fügen 
will, den Entwurf zu veröffentlichen. Dann werde jeder Zweifel 
über die Sachlage beſeitigt ſein, und die Regierung werde, falls 
der Entwurf dem bekannten Programm des Fürſten Hohenlohe 
für die Reform entſpreche, der umfaſſendſten Unterſtützung deſſelben 
gegen den bayeriſchen Anſpruch ſicher ſein können. 

Der Geſetzentwurf über die Entſchädig ung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter, der dem Reichstage in der 
nächſten Tagung zugehen ſoll, wird der Münchener „Allg. Ztg.“ 
zufolge im Weſentlichen die Punkte berückſichtigen, worüber in 
der Commiſſion des Reichstages eine Verſtändigung erzielt 
worden iſt. Das Wiederaufnahmeverfahren ſoll nicht in allen 
Fällen ſtattfinden können, wenn eine Freiſprechung erfolgt, ſondern 
nur dann, wenn die Unſchuld feſtgeſtellt worden iſt. 

Nach der letzten Lebensmittelpreistabelle 
ſind die Getreidepreiſe in den Hauptmarktorten im 
September meiſt im weiteren Steigen begriffen geweſen. Der 
Durchſchnittspreis des Weizens iſt von 170 auf 177 Mk ge⸗ 
ſtiegen und der des Roggens von 128 auf 132 Mk. Die Gerſte 
iſt am ſtärkſten geſtiegen, und zwar im Durchſchnitt aller Orte 
um 8 Mk. Der Hafer konnte ſeinen Durchſchnitts preis um 
1 Mk. berabſetzen. Der Preis der Eßkartoffeln tft von 51 
auf 47,4 Mk. zurückgegangen, weil jetzt überall die diesjährige 
Ernte zum Markt gebracht iſt. Der Heupreis iſt von 50 2 auf 
52 Mk. geſtiegen, das Rindfleiſch im Großhandel um 2 Mk. für 
1000 Kilogramm, im Kleinhandel (Bauchfleiſch) um 1 Pfg., 
Schweinefleiſch um 2, Kalbfleiſch um 3 und das Hammelfleiſch 
um 1 Pfg. für das Kilogramm. Auch Speck und Schmalz 
zeigen eine Preiserhöhung von 3 Pfg. für das Kilogramm. Die 
Eier ſind von 321 auf 340 Pfg. für das Schock geſtiegen, die 
Butter um 3 Pfg. billiger geworden. Die Mehlpreiſe find ent⸗ 
ſprechend den Getreidepreiſen geſtiegen. 

Die Ueberſiedelung der ſozialdemokratiſchen 
Parteileitung von Hamburg nach Berlin wird dem Be⸗ 
ſchluß des Parteitages entſprechend in den nächſten Tagen be- 
wirkt werden. Die „Kriegskaſſe“, d. i. der Parteifonds, bleibt 
jedoch für alle Eventualitäten in der engliſchen Bank als Depot. 
Zu dem Beſchluß des Parteitages betreſſs Betheiligung der 
Sozialdemokratie an den preußiſchen Landtagswahlen bemerkt die 
„Nat⸗ Ztg.“, daß derſelbe allem Anſcheine nach nur eine 
äußerſt geringe Tragweite erlangen wird. 


Dieſer mit ſo großer Mehrheit gefaßte Beſchluß konnte 
übrigens doch mit Sicherheit vorausgeſehen werden; trotzdem tritt 
aber die geſammte Preſſe Preußens ſehr lebhaft in Beſprechungen 
der beſchloſſenen ſozialdemokratiſchen Wahlbetheiligung ein. Die 
„Berliner N. N.“ erklären den Beſchluß für geeignet, die bürger⸗ 
lichen Parteien mit Befriedigung zu erfüllen, da er hoffentlich 
zur unmittelbaren Folge haben werde, daß ſie ſich mehr als 
bisher bemüht zeigen, ihre Schuldigkeit zu thun. Das Bewußt- 
ſein, im ungeſtörten Beſitz zu ſein, habe bei vielen einſchläfernd 
gewirkt und eine gewiſſe Stagnation zur Folge gehabt, die jetzt 
aufhören müſſe. Außerdem würden die bürgerlichen Gruppen 
durch die Bedrohung von Seiten der Sozialdemokratie in ver⸗ 
ſtärktem Grade auf die Politik der Sammlung und zur 
Zurückſtellung der Elemente hingewieſen werden. 


Be die eigene Gerichtsbarkeit ausgeübt. Die Zeiten hatten ſich 
geändert. 

Er konnte die Bürger von Angerwies und den Vetter 
Rüdiger nicht mehr unter die Rechtslinde laden, den Stab über 
ſie zu brechen, aber er hatte dafür andere Mittel in der Hand, 
sr Untreue empfindlich zu ſtrafen, und dieſer Mittel wollte er ſich 

edienen. 

Wenn man Graf Willibad verrückt nannte, ſo that man ihm 
bitter Unrecht, aber als einen Sonderling eigener Art konnte man 
ihn ſicher bezeichnen, denn das war er in der That. 

Die langen Jahre weltferner Abgeſchloſſenheit hatten wunder- 
liche Charakterſchrullen in ihm reifen laſſen, welche ſchließlich ſein 
Weſen beherrſchten. 

Sie waren nicht bösartig. aber ſeltſam, und die ſeltſamſte 
von allen Marotten, welche er je gezeitigt, war wohl der Plan, 
3 05 ſich am bitterſten an ſeinem Todfeinde Rüdiger rächen 

unte. 

Tage und wochenlang hatte er geſeſſen und über dieſem 
Plan gegrübelt, bis ſeine Augen ſchließlich voll Triumph auf⸗ 
leuchteten und ſeine Lippen glückſelig murmelten: „Ja, ſo iſt es 
gut, ſo muß es gehen, und ich denke, wenn alle Vorbedingungen 
glüden, führe ich mein Vorhaben auch durch.“ 

Sein Aufenthalt in der Reſidenz hatte ihm, überraſchender 
Weiſe, recht gut gefallen. Das Reiſen hatte ihm Spaß gemacht, 
und der Anblick des luſtigen Stadtgetriebes weckte eine heiße 
Sehnſucht in ihm, der verſchmähten Welt doch wieder ein wenig 
näher zu treten. 

Er ſchritt vor den Spiegel und ſah ſich prüfend an. Er 
war noch nicht zu alt und auch garnicht ſo entſetzlich häßlich, um 
nicht heirathen zu können! Und heirathen wollte er und mußte 
er, dean juft darin beſtand der erſte Theil feiner Rache, daß er 


Im preußiſchen Staatsanzeiger gelangt ber 
königliche Erlaß betr. die Errichtung von Stellen für ver⸗ 
ſicherungstechniſche Beamte im Reſſort des Miniſteriums des Innern 


zur Veröffentlichung. 


Der preußiſche Handelsminiſter Brefeld wird in dieſer 
Woche von Düſſeldorf aus alle Städte des rheiniſchen Induſtrie⸗ 
gebietes beſuchen, um einen allgemeinen Ueberblick über das dort 
Der Miniſter 
wird nicht nur den großen Fabriken einen Beſuch abſtatten, ſon⸗ 
dern beſonders auch von den maſchinellen Einrichtungen ver- 


ausſchließlich 
Bayerns waren im Monat Auguſt 216 Betriebsungfälle zu 
verzeichnen, davon! 4Entgleiſungen auffreier Bahn und? in Stationen 
3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn und 20 in Stationen. Bei den 
Unfällen wurden 62 Perſonen getödtet und 162 verletzt. Reiſende 
befanden ſich unter den Todten 11, unter den Verletzten 64, 


beſtehende Groß⸗ und Kleingewerbe zu erhalten. 


ſchiedener Kleinbetriebe Kenntniß nehmen. 
Auf deutſchen Eiſen bahnen — 


Bahnbeamte und Bahnarbeiter im Dienft 35 bezw. 79. 


Der in Berlin tagenden internationalen Lepra⸗ 
kommiſſion entbot Staatsſekretär Graf Poſadowsky in 
Vertretung des Reichskanzlers herzlichen Gruß der deutſchen Re 
gierungen, die den Arbelten der Conferenz das lebhafteſte Intereſſe 
und die werktbätigſte Förderung zu Theil werden laſſen. Im 
Namen der preußiſchen Regierung begrüßte der Kultusminiſter 
Bo ſſe die internationale Aerzteverſammlung. Dr. Boſſe machte 
dann eingehende Mittheilungen über die Ausbreitung des Aus- 
ſatzes in Memel und Umgegend und verwies auf die in die 
An die Reden 
der Regierungsvertreter ſchloſſen ſich die fachwiſſenſchaftlichen 


Wege geleitete Errichtung einer Lepraheilanſtalt. 
Vorträge. 2 


Nach einer an die Ronfuln von Nordamerika 
ergangenen amtlichen Verordnung kann von dem Erforderniß des 
perſönlichen Erſcheinens der Exporteure oder deren Agenten vor 
dem Konſul zwecks Beglaubigung der Fakturen für die nach den 
Vereinigten Staaten auszuführenden Waaren ausnahmsweſſe 


abgeſeben worden. 


Der Prozeß wegen Beleidigung des Königs der Be * 
gier gegen den Redakteur des ſozialdemokratiſchen Hamburger 
Echo, Reinhold Stenzel, begann Montag vor dem Hamburger 


Landgericht. 


Ausland. 
Italien. 


Delegirter im Zuge nach dem Miniſterium des Innern. 


derſelben, daß alles innerhalb der geſetzlichen Grenzen Mögliche geſchehen 


werde, um zwiſchen den Steuererhebern und den Steuerzahlern eine freund⸗ 
ſchaftliche, von größerer Billigkeit und Gerechtigkeit eingegebene Verſtändi⸗ 
Eine große Menſchenmenge füllte die Piazza Navone 
und die benachbarten Straßen. Einige Rädelsführer benutzten die Menſchen⸗ 


gung herbeizuführen. 


anſammlungen und verſuchten an einigen Punkten das Straßen⸗ 
pflafter aufzureißen. Hierbei kam es bei der Via dell' Anima 
zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei. Sieben Poliziſten 
wurden verwundet; 
tödtet. 

Rußland. Die Zarin⸗Wittwe, welche in Abbas⸗Tuman zum Beſuche 
des Großfürſten⸗Thronfolgers eingetroffen iſt, hat dieſen in 
einem ziemlich günſtigen Geſundheitszuſtande angetroffen. 


gypten Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kairo gemeldet wird, 
hat die Regierung beſchloſſen, die Verlängerung der Eiſen bahn von 


Abu⸗Hamed nach Berber ſofort in Angriff zu nehmen; die Koſten ſind 
auf 200 000 Pfund veranſchlagt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 10. Oktober. Der Oberpräſident hat genehmigt, daß auch 
in dieſem Jahre eine Verlooſung zum Beſten des Vereins zur 
Unterſtützung armer Schulkinder ftattfinden darf. Der 
Reinertrag, der durchſchnittlich 300 Mark beträgt und 80 Kindern zu 
Gute kommt, wird in der Weiſe verwendet, daß Konfirmanden mit 
Einſegnungs⸗ Anzügen und Schulkinder mit Kleidungsſtücken beſchenkt 


werden. 
— Schwetz, 10. Oktober. Die Wittwe Grütters gedenkt gegen 


den Eiſen bahnfiskus eine Entſchädigungsklage anzu⸗ 
ſtrengen. Verſchiedentlich wurde bekanntlich behauptet, daß wegen Fehlens 
der Nothbremſe und Nichtvorhandenſeins eines Schaffners in dem be⸗ 
treffenden Zuge der Strecke Schwetz⸗Terespol der Tod des Lehrers Gr. mit 
herbeigeführt ſei. Ein hieſiger Rechtsanwalt ſoll ſich erboten haben, die 
Frau unentgeltlich zu vertreten. 

— Grandenz, 11. Oktober. Verhaftet wurde in Deutſch⸗Eyla u 
der frühere Oberkellner des Seick' ſchen Weinreſtaurants Dicker t aus 
Graudenz, welcher nach Unterſchlagung von 1700 Mark flüchtig geworden 
war. Bei feiner Verhaftung wurde von dem unterſchlagenen Gelde nicht s 
vorgefunden; D. gab an, das Geld beim Ha zardſpielen bis auf den 
letzten Pfennig verloren zu haben. 

— Dt. Ehlau, 10. Oktober. Mit einem reichen Kin derſegen 
iſt die Familie des in dürftigen Verhältniſſen lebenden Arbeiters Gibienski 
hier ſelbſt bedacht. Zu den ſechs bereits vorhandenen Kindern kamen 
Drillinge hinzu; es find ſämmtlich Knaben von normaler Beſchaffenheit. 
Mutter ſowohl als auch die kleinen Weltbürger ſind wohl. Frau G. hat 
bereits Zwillingen das Leben gegeben. 

— Elbing, 11. Oktober. Das Schwurgericht verurtheilte das 
Dienſtmädchen Emma Schmidt aus Katznaſe wegen Kindesmordes unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu drei Jahren Gefängniß. 

Vetter Rüdiger jeden Anſpruch an das Majorat ein für allemal 
entzog. Ja, er wollte hetrathen! 

Aber eine Tochter des Landes mit ſechzehn Ahnen mußte 
die Zukünftige ſein, denn ohne dieſe hätte die Ehe keinen 
Zweck gehabt. 

Ein majoratsberechtigter Sohn, wie ihn die firengen Erb⸗ 
ſchaſtsſatzungen vorſchrieben, mußte ihm geboren werden, denn 
nur ein ſolcher machte Wulff⸗Dietrich als dem Aelteren, die 
Erbſchaft ſtreitig. 

Eine Frau mit ſechzehn Ahnen, die Tochter eines landan⸗ 
geſeſſenen Geſchlechts! Das war eine ſchwierige üble Sache! 

Graf Willibald ward bleich vor Schreck bei dem Gedanken, 
daß an einer ſolchen Gattin ſein ganzer ſchöner Plan ſcheitern 
Önne, 

Voll fiebernder Ungeduld ſtürmte er in die Bibliothek und 
holte den Adelskalender. 

Er las und las — und zählte und rechnete — und fand 
doch nur die eine ihm ſchon von früher her bekennte Thatſache 
beſtätigt, daß es nur drei Damen in dem kleinen Herzogthum 
gab, welche die nöthige Ahnenzahl aufweiſen konnten. Die eine 
war Stifteoberin zu Schlie ſtein, eine Jungfrau von einigen 
ſiebzig Jahren, welche auf keinen Kinderſegen mehr rechnen 
konnte, die zweite, — eine vierunddreißigjährige Johanna 
von Nördlingen⸗ Gummersbach — hatte einſt die Hüfte gebrochen 
und war jahrelang im Rollſtuhl gefahren, — ob fie jetzt 
wieder gehen kann, ahnt er nicht — und die dritte, Johannas 
kleine Nichte, Pia v. Nördlingen, zählte erſt vier Lenze, war alſo 
wieder viel zu jung für den alternden Erbherrn von Niedeck. 

Willibald kraute ſich voll höchſter Beſtürzung den Kopf, 
— dann ſetzte er ſich langſam auf ſeinen Seſſel nieder und 
überlegte den jo äußerſt ſchwierigen Fall. Johanna! ja, Johannal war 


Gegen die erhöhte Steuer einſchätzung fand in 
Rom am geſtrigen Montag eine große Proteſtkundgebung ftatt. 
Die Theilnehmer an der Kundgebung begaben ſich unter Führung des 
Proſindaco von Rom, des Präſidenten der Handelskammer und anderer 
Während der 
Kundgebung waren die Läden der Stadt geſchloſſen. Der Miniſterpräſident 
di Rudini empfing eine größere Abordnung der Manifeſtanten und erklärte 


einer der Rädelsführer wurde ge⸗ 


— Dirſchau, 12. Oktober. Heute find 40 Jahre verfloſſen, ſeit die 
alte Weichſelbrücke bei Dirſchau dem Verkehr übergeben wurde. 
Am 12. Oktober 1857 rollte der erſte Eiſenbahnzug der Oſtbahn über die 
Brücke, welche damals noch als eines der e Bauwerke der 
Welt angeſtaunt wurde und zwiſchen Oſt und Weſt der preußiſchen Mo⸗ 
narchie die erſte Schienenverbindung ſchaffte, die noch heute als eine 
Hauptverkehrsader gilt. Der Rieſenbau begann im Jahre 1845, am 8. 
September wurde der erſte Spatenſtich zum Bau gethan. Am 27. Juli 
1851 fand die feierliche Grundſteinlegung durch den König Friedrich 
Wilhelm VI. ftatt, derſelben wohnte auch Prinz Wilhelm von Preußen, 
der ſpätere König Wilhelm bei. Am Tage nach der Grundſteinlegung fand 
eine totale Sonnenfinſterniß ſtatt, welche König Friedrich Wilhelm VI. von 
Schloß Rutzau bei Danzig aus beobachtete. Die vor 40 Jahren eröffnete 
Brücke dient heute dem Eiſenbahnver kehr nicht mehr. Für dieſen iſt be⸗ 
kanntlich im letzten Jahrzehnt eine neue der modernen Technik entſprechende 
zweite Brücke hergeſtellt worden. 

— 2eflen, 9. Oktober. Dem „Geſ.“ berichtet man von hier: 
Ein Leichenzug und eine Leichenbeſtattung fand hier ftatt, wie etwas Aehn⸗ 


liches die Stadt kaum jemals erlebt hat. Es galt, die letzte Ehre dem 


verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Boluminski zu erweiſen. Der 
Verſtorbene war katholiſcher Religion, das kirchliche Leben hat er jedoch 
ſeit längeren Jahren gemieden. Er flarb mitten in Ausübung ſeines 
ſchönen Berufes als praltiſcher Arzt in der Wohnung des katholiſchen 
Pfarrers in Groß⸗Schönbrück. Es verbreitete ſich das Gerücht, er ſei dort 
vor dem Tode kirchlic abſolvirt worden. Man wandte ſich an die biſchöf⸗ 
liche Behörde in Pelplin mit der Anfrage, ob derſelbe kirchlich begraben 
werden dürfe. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß der Sterbende keinen 
geiſtlichen Beiſtand verlangt habe, konnte auch kaum einen ſolchen verlangt 
haben, weil er plöglich am Herzſchlage ſtarb; darum wurde er zwar auf 
dem katholiſchen Friedhof begraben, jedoch zum großen Erſtaunen der 
Theilnehmer ohne Begleitung und ohne Functionen der Geiſt⸗ 
lichkeit; nur der hieſige Männerchor ſang im Hauſe und am Grabe 
des Verblichenen Trauerlieder. In dem großen, nach Tauſenden zählenden 
Leichenzug waren Menſchen aus allen Ständen und allen Confeſſionen 
zuſammengeeilt. 

— Jaſtrow, 10. Oktober. Als Beweis für den großen Auf⸗ 
ſchwung, den die in duſtrielle Thätigkeit am hieſigen Orte 
genommen hat, mag folgendes Beiſpiel gelten: Die im Jahre 1814 ge» 

ründete mechaniſche Schuhfabrik mit Dampfbetrieb von S. J. Scheier 

beschäftigt zur Zeit nicht weniger als 140 Arbeiter, die einen Lohn von 
wöchentlich etwa 2000 Mk. erhalten. 25—30 Dtzd. Paar Stiefel werden 
täglich fertig geſtellt d. h. durchſchnittlich im Jahre 100 000 Paare. Für 
den Vertrieb dieſes großen Stiefelvorrathes, der ſich außer über Deutſch⸗ 
land, vornehmlich auf Norwegen, Schweden und Dänemark erſtreckt, ſorgen 
z. 8. 5—6 Reiſende. Setzt man den Durchſchnittspreis für 1 Paar auf 
6 Mk. ſeſt, jo kann der jährliche Umſatz auf etwa 600 000 Mk. ge⸗ 
ſchätzt werden. 

— Rieſenburg, 10. Oktober. In der Scheune des Beſitzers Priebe 
in Mahren entſtand Nachts Feuer, welches jo ſchnell um ſich griff, daß 
bereits ſämmtliche Gebäude in hellen Flammen ſtanden, als die Familie 
P aus dem Schlaf erwachte. Das Grundftüd iſt total niedergebrannt. 
Die Pferde und das Rindvieh hat der älteſte Sohn des Herrn P., welcher 
vor einigen Tagen zur Reſerve entlaſſen worden war, mit ſeltenem Muthe 
geborgen, indem er die Thiere einzeln durch das Flammenmeer hindurch 
führte. Als er das letzte Pferd aus dem Stalle führte, ſtürzte das brenneude 
Gebäude über ihm zuſammen. Mann und Pferd waren verſchüttet, wurden 
aber mit langen Haken noch lebend aus dem Trümmerhaufen hervor⸗ 
gezogen. Der arg vom Feuer zugerichtete Jüngling wurde in das hieſige 
Krankenhaus gebracht; es iſt ſehr fraglich, ob er mit dem Leben davon 
kommen wird. Auch die Ehefrau des Herrn P., ſowie mehrere Rettungs⸗ 
mannſchaften haben mehr oder weniger ſchwere Brandwunden erlitten. 

— Tilſit, 10. Oktober. Einen ſechstägigen Mordprozeß 
beendete das hieſige Schwurgericht gegen den Arbeiter Friedrich Schlenther 
aus Kallkappen und den Matroſen Auguſt Schukies von hier. Den An⸗ 
geklagten wurde zur Laſt gelegt, Anfangs September v 38. den Arbeiter 
Dießel, mit welchem ſie zuſammen in Arbeit ſtanden, Nachts in einer 
Breiterbude neben dem Memelſtrom erſchlagen und beraubt zu haben. 
Die That ſollen ſie aus Rache dafür verübt haben, daß Dießel es mit 
feinem Brotherrn hielt und dieſem ſtets bei der Arbeit vorgekommene 
Ungehörigkeiten ꝛc. meldete. Dießel trug in einem ſogenannten „Regi⸗ 
mentsbefehl“ eine Erſparniß von 20 Mark auf der Bruſt bei ſich, welche 
geraubt worden iſt. Das Schwurgericht ſprach beide Angeklagte des Tod t⸗ 
ſchlags ſchuldig. Schlenthner wurde zu 15 und Schukies zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

— Königsberg, 10. Oktober. Vor der hieſigen Strafkammer 
war heute der verantwortliche Redakteur der ſozialdemokratiſchen 
„Königsberger Volkstribüne“ Albert Erdmann angeklagt, durch zwei Ar⸗ 
tikel ſeiner Zeitung die Beamten der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Allenberg 
beleidigt und in der öffentlichen Meinung herabgewürdigt zu haben. In 
den beiden Artikeln wurden die Zuſtände in der Anſtalt einer Kritit unter⸗ 
worfen, indem behauptet wurde, daß der Direktor der Anftalt Dr. Sommer 
ſich wenig um dieſe kümmere und wochenlang von ihr entfernt ſei, daß 
der Aſſiſtenzarzt Dr. Hoppe die Kranken ſchlecht behandele, daß das Eſſen 
unzureichend und von ſehr geringer Güte ſei, daß ein augenſcheinlich ge⸗ 
ſunder Menſch, ein Gerbergeſelle St., mit Gewalt in einer Tobzelle zurück⸗ 
gehalten werde, daß etwaige Reviſionen der Anſtalt immec mehrere Tage 
vorher angemeldet würden und daß man die geſunden Perſonen vor der 
Reviſion aus der Anſtalt entferne und auf das Feld ſchicke. Der Ange⸗ 
klagte hatte einen umfangreichen Wahrheitsbeweis angetreten, der indeſſen 
vollſtändig mißglüdte. Als Zeugen wurden der Oberpräſidialrath Dr. 
Maubach, Landesrath Triebel, Direktor Dr. Sommer, ſowie ein Theil des 
Wärterperſonals vernommen. Während die erſteren niemals irgend welche 
Unregelmäßigkeiten bei ihren Beſuchen in der Anſtalt entdeckten, wurde 
von einzelnen Wärtern behauptet, daß das Eſſen, welches ihnen und den 
Kranken verabreicht würde, wenn auch auskömmlich, jo doch recht mager 
geweſen ſei. Im Uebrigen wurde durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, 
daß alle die in den beiden Artikeln aufgeſtellten Behauptungen jeder that⸗ 
ſächlichen Unterlage entbehrten. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu einer Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen und ſprach dem Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Oſtpreußen das Recht zu, den erkennenden Theil 
des Urtheils auf Koſten des Angeklagten in der „Königsberger Volks⸗ 
tribüne“ zu veröffentlichen. 

— Bromberg, 10. Oktober. Das 2. pommerſche Artillerie» 
Regiment Nr. 17 feierte heute das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. 
Schon geſtern Nachmittag wurden die auswärtigen Gäſte, ehemalige An⸗ 
gehörige des Regiments, auf dem Bahnhofe empfangen und von der Re⸗ 
gimentskapelle nach der Artilleriekaſerne geleitet, woſelbſt ſie vom Oberſt 


des Regiments begrüßt wurden. Abends fand eine Feſtvorſtellung im 


Stadttheater ſtatt. Heute wurde auf dem Kaſernenhof ein Feſtgottes dienſt 
abgehalten. Dann nahm der Diviſionscommandeur v. Lütken die Parade 


der Strohhalm, an welchen ſich all ſeine Hoffnungen klammerten! Auch 
eine Frau mit gebrochener Hüfte kann Mutter eines Sohnes 
werden! 6 

Auf jeden Fall war fie die einzige, welche in Betracht kam. 
Ob ſo oder ſo, heirathete er ſie, war doch immer die Möglichkeit 
vorhanden, während er als Junggeſelle keinerlei Chancen für die 
Erfüllung feines Planes hatte. — Ja. er mußte heirathen! 
. hatte ihn ſein Feind gelehrt, nun ward 

e cht. 

Sollte er an Johanna ſchreiben? Nein, er will perſönlich 
zu ihr gehen und um ſie werben. 

Abermals wurden die Koffer gepackt. 


Ropitel 7. 
Lavendel, Myrth und Tymian, die blühen in dem Garten, 
Wie lange bleibt der Freiersmann, ich kann es nicht erwarten! 
Freiſchütz. 
Als Graf Willibald allein in dem Coups erſter Klaſſe ſaß 
und Station um Station vorüber flog, ihm jedesmal von neuem 
kündend, daß er ſich der Reſidenz in Sturmeseile nähere, über- 
kam ihn plötzlich wieder das Gefühl tödtlichſter Beklommenheit 
und Angſt, welches ihm ſtets die Kehle zugeſchnürt hatte, wenn 
er an den entſetzlichen Moment eines Hetrathsantrages dachte! 
Er ſtarrte bleich und verſtört auf feine nagelneuen Glacé 
handſchuhe nieder und ſein Athem ging ſo ſchwer, daß er einem 
Stöhnen glich. 
Dennoch war diesmal der Grund ſeiner bangen Erregung 
ein völlig anderer wie ehedem. 
Wenn er ſich früher in die Situation eines Freiers verſetzte, 
ſo überkam ihn das Entſetzen bei dem Gedanken: Was ſollſt Du 
bei deiner tölpelhaften Verlegenheit jagen? was ſollſt du an- 


über das Regiment ab. Auf dem Platze anweſend waren außer de: Gene⸗ 
ralität und dem Offizierkorps auch die Spitzen der ſtädtiſchen und der 
königlichen Zivilbehö. den. Um 4 Uhr vereinigten ſich das Offizierkorps 
und die Ehrengäste zu einem Feſtmahl im Zivil⸗Caſino und Abends fand 
im Schützenhauſe eine Feſtlichkeit für die Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften Une \ 

— Önefen, 9. Oktober. (Eine harte Nuß!) Im vorigen Jahre 
hatte der Bezirksausſchuß in Ph für die Beſitzer des — — 
hauſes in der Seeſtraße (Hammel und Genoſſen) eine Entſchädigung von 
etwa 38 000 Mark dafür feſtgeſetzt, daß die Stadtgemeinde ihr neues 
Schlachthaus eröffnet und dadurch alle hier noch vorhandenen Privat⸗ 
ſchlachthäuſer außer Betrieb Eis werden mußten. Den Parteien ſtand 
aber noch zu, gerichtliche Entſcheidung zu beantragen. Die Stadtgemeinde 
hat hierauf gegen die Beſitzer des alten Schlachthauſes bei dem hieſigen 
Landgericht geklagt, aber auch die Gegenpartei begnügte ſich noch nicht 
mit der Feſtſetzung des Bezirksausſchuſſeg, ſondern verlangte noch im Wege 
der Gegenklage die Erhöhung der Entſchädigung auf etwa 60 000 Mark. 
Nachdem nun die Beweisaufnahme im gerichtlichem Verfahren ſtattgefunden, 
fand geſtern der Schlußtermin ſtatt und iſt, der „Gnej. tg.“ zufolge, die 
Entſcheidung dahin ausgefallen, daß die Feſtſetzung des Bezirtsausſchuſſes 
aufgehoben und die Beſitzer des alten Schlachthauſes unter Auferlegung 
der ſämmtlichen Koſten mit ihren Anſprüchen vollſtändig abgewieſen 
worden ſind. 

— Poſen, 10. Oktober. Der Stadtverordnetenverſammlung hat der 
Magiſtrat nunmehr die Schlachthofvorlage zugehen laſſen. Das 
Projekt ſchließt mit 2 200 000 Mark ab. Zur Gewinnung des Bauterrains 
werden die Dominikanerwieſen hochwaſſerfrei aufgeſchüttet. Bis jetzt find 
gegen 400 000 Kubikmeter Sand herangeſchafft. — Zur Förderung der 
Viehzucht in der Provinz Poſen erſcheint ſeit dem 1. October eine 
neue Zeitſchriſt unter dem Titel „Allgemeine Zentralzeitung für Tierzucht". 
Herausgeber ift Zuchtdirektor Marks in Poſen. — Die Aktiengeſellſchaft 
der Druckerei des „Dziennik Pozuanski“ hat das Aktienkapital um 7000 Mk. 
erhöht. — Ihr 25 jähriges Judiläum als Waiſenmutter feierte Frei 
bier Frau König. Aus dieſem Anlaß erhielt dieſelbe vom Damenvorſtan 
der Waiſenanſtalt eine goldene Uhr mit Kette und vom Kuratorium ein 
Sparkaſſenbuch über 300 Mark. ; 


Lokales. 
Thorn, 12. Oktober 1897. 


+ [Perſona lien.] Die Referendare Guſtav Stehr 
und Dr. John Pickering aus dem Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder find zu Gerichteaſſeſſoren ernannt worden. — Der 
Eymnafialehrer Dr. Voigt in Danzig iſt an das königliche Gym» 
nafium in Marienwerder verſetzt. — Dem Pfarrer und Superin« 
tendenten Mehlboſe zu Löbau iſt der rothe Adlerorden 4 Klaſſe⸗ 
dem Kirchenälteſten, Apotheker und Stadtälteſten Karl Micha⸗ 
lowely zu Löbau der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Tiſchlermeiſter, 
Todtengräber und Balgentreter Wilhelm Rebelski zu Löbau das 
Allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

+[Berjonalien bei der Eiſenbahn!] Er- 
nannt find die Stationsaffiftenten Bulle in Thorn und Henkel 
in Gneſen zu Eiſenbahn Stationsaſſiſtenten. Verſetzt find der 
Stations⸗Aſſiſtent Naſilewski von Thorn nach Gneſen und 
Cieslinski von Kreuz nach Bromberg. — Dem Hilfsweichenſteller 
Leitloff in Thorn (Hauptbahnhof) iſt nach zurückgelegter 
25jägriger ununterbrochener Beſchäftigung eine Belohnung von 
30 Mark bewilligt worden. — Der Bahnaſſiſtent Schröder in 
Culm, früher in Podgorz, iſt zum Stations vorſteher ernannt und 
nach Moroſchin verſetzt worden. 

TlPoſtexamen.] Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben 
beſtanden die Poſtgehilfen Kuhn in Danzig. Zimmermann in 
Dirſchau. Winterfeld in Thorn und Zinck in Dt. Eylau. 

— [Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken.] Die Ortsgruppe Thorn 
dieſes Vereins hielt geſtern Abend im Artushof ihre Jahres⸗ 
Haupt-Berfammlung ab. Zu derſelben waren auch zahlreiche 
Mitglieder von auswärts erſchienen, vom Hauptvorſtande die 
Herren v. Tiedemann⸗Seeheim, v. Hanſemann-Pempowo, v. Bieler⸗ 
Melno. Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz, Graf Schlieffen Wiska, 
Stadtrath Rosmad Danzig, Strafanſtaltsdirektor Wolff⸗Kronthal, 
Amtsgerichtsrath Wal smann⸗Rawitſch, die, Geſchäftsführer des 
Geſammtvereins Dr. Bowenſcher Poſen und Dr.Liejfegang- berlin, ſo⸗ 
wie die Herren Rentier Dietz und Dr. Schmidt-Bromberg, Voßberg 
Breslau u. A. Im Ganzen nahmen etwa 50 Herren an der 
Verſammlung theil. Dieſelbe wurde in Vertretung des erſten 
Vorſitzenden der Thorner Ortsgruppe, Herrn Stadtrath Beh 
rens dorff, der zwar zugegen, durch feine Heiſerkeit aber an 
der Ausübung des Vorſitzes verhindert war, von dem zweiten 
Vorfigenden, Herrn Landrechter Biſchoff eröffnet und ge- 
leitet. Herr Biſchoff begrüßte die Verſammlung und dankte de- 
ſonders den zahlreichen aus wärtigen Herren für ihre Anweſenheit⸗ 
Dann wurde zunächſt der geſchäftliche Theil der Tagesordnung 
erledigt. Die Rechnungen für 1895/96 und 189697 find von 
Herrn Houtermans geprüft und rechneriſch richtig befunden 
worden; fie werden von der Verſammlung genehmigt. Die Ein. 
nahme im Jahre 1895 betrug 459 Mk., wovon 300 Mk. für 
den Hauptverein an die Berliner Diskonto Geſellſchaft abgeführt 
wurden. Es verblieb nach Abzug der Unkoſten ꝛc ein Beſtand 
von 134 Mk wovon 100 Mk. auf der Spackaſſe angelegt wurden. 
Das Jahr 1896 fing mit dem Beſtande von 134 Mk. an und 
ſchloß mit 337 Mk ab. Hiervon wurden beſtimmungsgemäß 
160 Mk. an den Centralausſchuß für Weftpreußen abgeführt. — 
Der Vorſtand der Thorner Ortsgruppe wurde durch 
Zuruf wiedergewählt; er beſteht aus den Herren Stadtrath 
Behrensdorf flerſter Borfigender) Landrichter Bi ſ cho ff 
(zweiter Vorſitzender und Schriftführer), Gutsbeſitzer 


fangen, wenn fie „ja“ ſagt und dir an die Bruſt ſinkt? Wie 
ſollſt Du Dich im Verkehr mit einer Dame überhaupt benehmen, 
mit einer Dame, die dann Deine Braut iſt, die Zärtlichkeiten, 
Liebesworte und zarte Aufmerkſamkeiten verlangt! — 

Dieſe Vorſtellung hatte ihm ſtets den Angſtſchweiß auf die 
Stirn getrieben, und weil er ſich fo ſehr vor dem „ia“ der 
künſtigen Braut fürchtete, hatte er es nie über ſich vermocht, die 
verhängnißvolle Frage an fie zu richten. 

Heute lagen die Dinge völlig anders. 

Das Blatt hatte ſich gewendet. 

Diesmal zitterte Graf Willibald vor der Möglichkeit, ein 
„nein“ als Antwort zu erhalten. 

Mit dem Fanatismus des Haſſes hatte er ſich in den Ge⸗ 
danken verbiſſen, Riche an feinen Feinden zu nehmen, und die 
Leidenſchaft hatte ſeine Energie geſtählt und ſein Selbſibewußtſein 
wachgerüttelt. 

Er fürchtete ſich nicht mehr vor dem Heirathsantrag, vor dem 
Verkehr mit der Braut, er wußte genau, was er ſagen wollte — 
aber er bebte vor einem Nichterfolng. — er verkam in Unruhe 
und Angſt, daß Johanna ihm einen Korb geben könnte. — 

Nur das nicht. — Alles andere ſoll fie ihm anthun, ihn mit 
Launen und Grillen quälen, ihn tyranniſiren, verſpotten und 
ärgern — nur nicht abweiſen, nur nicht ſeinen Antrag ausſchlagen. 

Und iſt Überhaupt eine Möglichkeit, daß fie ihn erhört? —— 

Graf Willibald drückt die Hände gegen die Schläfen und 
ſchließt wie ein Schwindelnder die Augen. Johanna ift jahrelang 
leidend geweſen, das hat ſie vielleicht menſchenfeindlich und ver⸗ 
bittert gemacht, — hat ſie weltlichen Intereſſen entfremdet. — 
Wie oft hört man nicht von kranken Mädchen, welche mit allem 
Irdiſchen abſchließen, um treue, entſagungs volle Bräute des Himmels 
zu werden. — (Fortſetzun g folgt.) 


rn en a mr Pig‘ * 
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Keibe l Folſong und Fabrikbeſitzer Houtermans; an 
Stelle des nach Breslau verſetzten Herrn Waſſerbauinſpektor 
May wurde Herr Lehrer Grunwald als fünftes Vorſtands⸗ 
mitglied gewählt. — Herr Landrichter Oi ſcho ff theilte noch 
mit, daß der Mitgliederbeſtand 3 3. 65 beträgt und führte im 
Anſchluß hieran etwa Folgendes aus: Den Beſtrebungen des 

Vereins ſtehe leider hier in Thorn bei den Deutſchen, wenn auch 
keine direkte Antipathie, jo doch eine gewiſſe Gleichgiltigkeit 
entgegen. Er wolle ganz von denen abſehnen, die wegen ihrer 
materiellen Inter ſſen der Sache fernſtehen, weil fie fürchten, aus 
ihrer Zugehörigkeit zu dem Verein Schiden erleiden zu köanen. 
Mit denjenigen Deutſchen die prinzipiell das Gegentheil von dem 
thun, wis andere wollen, laſſe ſi h ſelbſtoerſtändlich nicht reden. 
Aber ſchließlich gebe es immer noch eine große Zul ganz unab⸗ 
hängiger Leute, er habe bei vielen von dieſen anklopfen laſſen 
und auf dieſer Seite zumeiſt auch freundliche Worte zu hören 
bekommen, aber zum Beitritt könne man ſich auch hier nicht 
entſchließen, man glaube, nicht ſicher zu ſein, ob das nach oben 
oder nach unten, nach links oder nach rechts angenehm ſei. Wir 
haben alſo mit einer gewiſſen Paſſioität zu kämpfen. Das 
kann uns aber nicht abhalten, auf dem eingeſchlagenen Wege 
fortzuſchreiten, wir, die wir dem Verein angehören, find alle mit 
ganzem Herzen bei der Sache. Die Frage, was die Octsgruppe 
nun in den zwei Jihren ihres Beſtehens geleiſtet, was ſie 
erreicht habe, ſei durchaus berechtigt, aber nicht ſo ganz leicht zu 
beantworten. Man dürfe da auch nicht zu viel verlangen, denn 
die Mittel der Ortsgruppe ſeien beſchränkt. U. A. aber ſei es der 
Ortsgruppe doch ſchon gelungen einen deutſchen Mann in ſunem 
Beſitzthum zu erhalten. welches in Gefahr war in 
polniſche Hände überzugehen. Und das ſei doc auch das 
Hauptziel. Wir müßten Mittel anſammeln, um damit ſolchen 
bedrängten deutſchen Brüdern helfen zu können. Dann 
könnten wir auch wohl mit Vertrauen in die Zukunft 
ſehen. — Es entſpann ſich nun eine ſehr ausgedehnte Debatte. 
an der ſich namentlich die auswärtigen Herren lebhaft betheiligten 
Leider geſtattet uns der Raum heute nicht, alle Punkte dieſer 
Debatte eingehender zu behandeln; wir werden dies aber in 
nächſter Nummer nachholen. — Herr Stadtralh Kos mack⸗ 
Danzig empfahl für Thorn, Graudenz und Danzig eine beſonders 
gewiſſenhafte Beobachtung der polniſchen Preſſe, um das Weſen der 
polniſchen Propaganda klar zuſtellen. — 
Melno hält die Anſicht, daß der Verein bedrängten Deutſchen 
materiell helfen müſſe, wenigſtens für Weſtpreußen nicht zutreffend. 
Hier in Weſtpreußen hätten die Deutſchen vorläufig noch das 
Heft in den Händen. Aber dahin müſſe gewirkt werden, daß 
alle Diejenigen, die nicht den Nero haben, ſich offen als Deutſche 
u bekennen, ſich ihrer Pflichten als Deutſche bewußt werden. Wenn die 
Polen zuſammenhalten, müſſen wir das auch thun. Das deutſche 
Gewiſſen zu ſchärfen, das müſſe die Hauptaufgabe ſein. — Herr 
Rechtsanwalt Stadtratd Wagner machte einige intereſſante 
Mitlheilungen. — Herr v. Tiedemann knüpfte an das Wort 
an: „Wenn die Deutſchen zuſammenhalten, ſind ſie eine große 
Macht.“ Er (Redner) babe im Juni eine dreiſtündige 
Unterredung mit dem Altreichskanzler Für ſten Bis mar 
in Friedrichsruh gehabt. Der Fürſt habe ihn mit dem Gruſſe 
an die Deutſchen in der Oſtmark entlaſſen: „Haltet zuſammen, 
vergeßt alles, was Euch trennt, aber vergeßt nie, daß Ihr vor 
dem Feinde ſteht!“ Dieſe Mahnung müßten wir beherzigen 
und darnach ſtreben, die Deutſchen in den Oſtmarken 
wirklich zu Deutſchen zu machen, wozu freilich die 
Arbeit einer ganzen Generation gehöre. — Herr Pfarrer 
Jacobi empfahl, größere Veranſtaltungen. wie fie z. B 
der Guflan Mbolf - Verein mit Erfolg eingeführt habe, 
auch für den Verein zur Förderung des Deutſchthums ins Auge 
zu faſſen. — Herr Lithograpßh Feyerabend erleuchtete ein- 
gehend die polniſche Strömung in der Thorener Ortskrankenkaſſe.— 
Der Beſchlutz bildete eine kernige Anſprache des Herrn Grafen 
Schlieffen Wioska, die mit einem dreifachen Kalſerhoch 
endete. 

I) [Be ſchäftigung verheiratheter Lehrer⸗ 
innen] Der Kultusminiſter hat dahin entſchieden, daß es nicht 
angemeſſen iſt, eine infolge ihrer Verheirathung aus dem Amte 
ſcheidende Lehrerin provlſoriſch oder intertmiſtiſch an der Schule 
weiter zu beſchäftigen. Zugleich iſt vom Miniſter darauf hingewieſen 
worden, daß es nach den vom Reichsgericht entwickelten Grundſätzen 
zuläſſig erſcheint, wenn eine Lehrerin bei Abſchluß des mit der 
Schulgemeinde errichteten Anſtellungs vertrages oder auch nach⸗ 
träglich eine Bedingung vereinbart, daß die Verheirathung der 
Lehrerin die Aufhebung ihrer Anſtellung zur Folge hat. Das 
Reichsgericht hat anerkannt, daß eine ſolche Vereinbarung als 
rechtswirlſam und die Lehrerin bindend zu erachten iſt. Es iſt 
anzunehmen, daß in Zukunft eine entſprechende Beſtimmung in 
die Beſoldungsordnungen aufgenommen und daß in den Berufungs⸗ 
urkunden ausdrücklich auf dieſe Vorſchrift der Beſoldungsordnung 
hingewieſen wird. 

= [Die Inhaber von ſolchen preußiſchen 
4 proz. Konſols!] welche noch nicht auf 3 ¼ Proz. abge⸗ 
ſtempelt ſind, werden wiederholt aufgefordert, dieſe Schuldver⸗ 
ſchreibungen nebſt laufenden Zinsſcheinen und Zinsſchein⸗An⸗ 
wetiungen baldiaſt der Kontrolle der Staatspapiere in Berlin S W., 
Dranienſtr. 92/94, zur Abſtempelung einzureichen. 
leber die Landkäufe und An: 
jiedelungen] in Poſen und Weſtpreußen, die bisher 
von der Anſtedelungskommiſſton berichtet wurden, 
entnimmt der „Kuryer“ einem Werke von Heinrich Sohnrey 
„Eine Wanderfahrt durch die deutſchen Anſiedelungsgebiete in 

Poſen und Weſtpreußen“ Folgendes: Bis Ende 1896 wurden 
durch die Anſiedelungskommiſſton insgeſammt 148 Rittergüter 
und 35 bäuerliche Beſitzungen ang⸗kauft; die erworbenen 
Ländereten haben eine Fläche von 92 724 Hektar und erforderten 
einen Geldaufwand von 56 159 196 Mk. Es wurden 3071 
Kolonien mit einem Flächeninhalt von 70,349 Hektar und einem 
Werth von 38 000 000 Mt. angelegt. Die beſiedelte Fläche 
zerfällt in Rentenguter im Umfange von 28,036,42,42 Hektar 
und einem Werthe von 19 199 481,93 Mk. und in Pachtgüter 
im Umfange von 6652,80 62 Hektar mit einem Werthe von 
2 230 179.56 Mk. Der geſammte Komplex iſt an 1975 Koloniſten 
vertheilt worden; es entfallen daher auf den einzelnen Koloniſten 
durchſchnittlich 17.56 Hektar mit einem Werth von ca. 11 265 M. 
In der Zahl der von der Anſiedelungskommiſſion angekauften 
Güter befinden ſich nur 34 Rittergüter und 2 Bauernhöfe, deren 
Vorbeſitzer Deutſche waren; von polniſchen Beſitzern da 
gegen find 117 Rittergüter und 33 Bauernhöfe an die 
Kommiſſion übergegangen. Einleitend bemerkt der „Ruryer“: 
Es jet dies ein Triumph der materiellen Stärke des Staates; 
dieſe Zuſammenſtellung zeige aber auch, daß der Leichtſinn 
der Polen, mit der ſie den eigenen Boden veräußerten, mit der 
a und Unordnung derſelden zufammen- 
ginge. 8 

nnungsverſammlung.] Die Barbier⸗, Friſeur⸗ 

e für Kreis Thorn hielt geſtern Nachmig in In 
Nicolat'ſchen Lokal das Oktober⸗Quartal ab. Vormittag um 10 Uhr be⸗ 
gann die Prüfung der ſechs Lehrlinge, die ihre Lehrzeit beendet hatten. 


Herr v. Bieler 


Fünf wurden zum Freiſprechen für qualifizirt erachtet, der ſechſte wurde 
wegen 1 Befähigung auf drei Monate zurückgeſtellt. Der Lehr⸗ 
ling Max Siewerts bei Smolbockt) hatte eine weißhaartge Roccoco⸗ 
Perrücke als Gehilfenſtück gefertigt, die von der Prüfungskommiſſion mit 
dem Prädikat „ſehr gut“ ausgezeichnet wurde. Eingeſchrieben wurden 
fieben Lehrlinge. Dreißig Junuugsmitglieder, darunter aus Lautenburg, 
Brieſen, Culmſee, Schönſee ꝛc. waren erſchienen. Abends um 8 Uhr be⸗ 
gann im Saale des Schützenhauſes für die Innung und deren Angehörige 
ein Wintervergnügen, beſtehend aus muſikaliſch⸗humoriſtiſchen Vorträgen 
und darauf folgendem Tanz 

+ lStadtmiſſion.] In unſerer Nachbarſtadt Brieſen iſt 
nunmehr auch für Briefen und Thorn der landeskirchliche Stadt ⸗ 
miſſionar Schmidt aus Elding ſtationirt worden. Am vorigen Sonn⸗ 
tag trat Herr Schmidt in ſeinem neuen Wirkungstreiſe fein Amt an. Um 
3 Uhr Nachmittags begann die Antrittsfeier in dem neuen, zu dieſer Feier 
feſtlich dekorirten Verſammlungsſaale des Vereins „zum Blauen Kreuz“, 
dem Herr Schmidt ebenfalls angehört, vor einer zahlreich erſchienenen Ver⸗ 
ſammlung, zu der außer dem Ortspfarrer, Herrn Superintendenturverweſer 
Dolivpa, auch eine Deputation des Thorner Enthaltſamkeits » Vereins 
„zum Blauen Kreuz“ auf Einladung erſchienen war. Die Feier wurde 
durch Geſang eingeleitet, dann hielt Herr Superintendenturverweſer Doliva 
ein Eingangsgebet und gleich darauf eine ergreifende Anſprache, in der er 
die Verſammlung zur Einigkeit ermahnte und ihr an's Herz legte, der 
Landeskirche unverbrüchlich treu zu bleiben, was Herr Schmidt öffentlich 
und feierlich gelobte. Hierauf hielt der Vorſitzende des Thorner Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereins zum Blauen Kreuz, Dolmetſ ver Streich eine kurze 
Anſprache. Von dem Vorſitzenden des Brieſener Blau » Kreuz » Verein, 
Herrn Schröter wurde dann Herrn Schmidt der Vorſitz und die Leitung 
des Enthaltſamkeitsvereins zum Blauen Kreuz in Bieſen übertragen, den 
Herr Schmidt dankbar annahm. Zum Schluß hielt Herr Stadtmiſſionar 
Schmidt noch eine Anſprache, worauf unter deklamatoriſchen Verſen, 
vorgetragen von Damen, und nach vierſtimmigen Geſängen die Tagesfeier 
endete. Abends fand unter Leitung des Dolmetſchers Streich und des 
Miſſionar Schmidt noch eine Gebetsverſammlung in dem genannten Saale 
ftatt. — Am nächſten Donnerſtag, den 14. d. Mis. um 8 Uhr Abends, 
wird Herr Stadtmiſſionar Schmidt aus Brieſen in Thorn im Mielkeſchen 
Saale Carlſtraße, eine Gebetsverſammlung mit Vortrag halten. (Siehe 
Inſerat der heutigen Nummer.) 

„[Rekrutenl find heute bereits für das Ulanen⸗Regiment hier 
eingetroffen. In der Nacht gegen 12 Uhr trifft ein Extrazug mit Re⸗ 
kruten für die Infanterie» und Artillerie⸗Regimenter hier ein. 

NlArmirungsbrücke über die Weichſel.] In der 
Zeit vom 21. bis etwa 28. d. Mis. wird der Einbau einer Armirungs⸗ 
drücke über die Weichſel im Zuge der Brückenſtraße hierſelbſt ſtattfinden. 
Die Armirungsbrücke wird nur auf kurze Zeit völlig geſchloſſen ſein und 
bei Tage die Fahrrinne für den Schiffsverkehr durch Ausfahren von 
Brüdengliedern nach Bedarf geöffnet werden. Von Anbruch der Dunkel- 
heit bis Tagesanbruch wird ſtändig ein Durchlaß geöffnet ſein, welcher 
durch 5 bis 7 Meter hohe hellbrennende Laternen kenntlich gemacht wird. 

[Von großer Bedeutung für Kon ſumvereine, 
Beamtenvereine 2.) iſt die folgende Entſcheidung. In dem 
Prozeß gegen 17 Verkäufer und Verkäuferinnen, ſowie von 16 Vorſtands⸗ 
mitgliedern der Poſener Beamtenvereinigung wegen Verkaufs von in 
der eigenen Bäckerei hergeſtellten Backwaaren an Nichtmitglieder entſchied 
das dortige Oberlandesgericht als letzte Inſtanz im Gegenſatz zu beiden 
Vorinſtanzen, daß die Vereinigung in Bezug auf Verkauf von ſelbſt herge⸗ 
ſtellten Backwaaren nicht als Konſumverein, ſondern als Produktiv⸗ 
genoſſenſchaft anzuſehen ſei. Die früheren Urtheile wurden des⸗ 
halb aufgehoben und die Angeklagten, darunter höhere Verwaltungs- und 
Gerichtsbeamte, freigeſprochen. 

D [Iſt das Halten von Penſionären ein ſteuer⸗ 

pflichtiger Gewerbebetrieb?] Der Direktor einer Schule 
war wegen des Haltens von Penſionären, die die von ihm geleitete Anſtalt 
beſuchen, zur Gewerbeſteuer veranlagt worden. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat aber den Veſchwerdeführer von der Gewerbeſteuer freigeſprochen, 
weil dem Gewerbeſteuergeſetz nicht die Ausübung der erzieheriſchen Thätig⸗ 
keit unterliege. Die Eltern vertrauen ihre Kinder den Lehrern an in der 
Vorausſetzung, daß dieſe vor anderen Perſonen geeignet ſe en, die Kinder 
außerhalb der Schule zu beauſſichtigen, ihren Entwickelungsgang gemäß den 
Anſtaltszwecken zu leiten und überhaupt ihre ſittliche, wiſſenſchaftliche wie 
ſonſtige Ausbildung zu fördern. Ebenſo wird der ſeine Aufgabe richtig 
erfaſſende Lehrer ſich bei der Aufnahme von Schülern an erſter Stelle 
ſtets von den Rückſichten der Erziehung leiten laſſen. Erzielt er hieraus 
einen Gewinn, ſo iſt ſeine erziehende Thätigkeit die Quelle. Die mit der 
Ausübung erziehender Thätigkeit verbundene Unterbringung oder Be⸗ 
löſtigung von Schülern ſtellt einen ſteuerpflichtigen Gewerbebetrieb in der 
Regel nicht dar. 
AlVon der Weichſel.) Waſſerſtand heute Mittag 0,06 Meter 
über Null, ſteigend. Angelangt ſind zwei mit Artilleriegeſchoſſen beladene 
Kähne aus Danzig reſp. Spandau, zwei Kähne mit Steinkohlentheer, 
Kreide, Soda von Danzig und drei mit Faſchinen beladene Kähne aus 
Wloclawek bezw. Nießawa. Abgeſegelt iſt der Schiffer Kubacki mit einer 
Ladung eiſerner Heizröhren und Roſten zur Dampfheizung nach Plock. 

Die Weichſel ſteigt. Waſſerſtand bei Zawichoſt 
geſtern Abend 3,51, heute 2,32 Meter. 


Podgorz, 12. Oktober. In der vergangenen Nacht wurde der 
Arbeiter Adolph Müller von hier auf dem hieſigen Schießplatz ver⸗ 
haftet. Müller hatte Holz vom Schießplatz entwendet. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung widerjegte er ſich dem Poſten und verſuchte denſelben zu über⸗ 
wältigen, um entfliehen zu önnen. Erſt als der Poſten ſein Gewehr 
gebrauchen wollte, ließ der Arreſtant ſich zur Lagerwache bringen. 
— Eine Sitzung der hieſigen Gemeindevertretung findet am 
Donnerſtag, den 14. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr ftatt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Oktober. Graf Euſtach 
Patoek i, ein bekannter polnifher Magnat iſt in Warſchau für zah⸗ 
lungsunfähig erklärt worden Die Schulden betragen gegen 3 Millionen 
Mark. — Wie vorauszuſehen war, iſt der Verſöhnungsrauſch 
der Polen ſehr ſchnell verflogen. Man ſpricht davon, daß der 
Generalgouverneur Fürſt Imerytinski in kurzer Zeit zurücktreten wird, 
um das Kriegsminiſterium zu übernehmen, und befürchtet, daß ſein Nach⸗ 
folger eine ſchärfere Tonart anſchlagen wird. Die letzten Verfügungen 
des Generalgouverneurs laſſen zweifellos erkennen, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung nicht daran denkt, die polniſchen Forderungen zu erfüllen, die für 
das Weichſelgebiet die politiſchen Freiheiten Galiziens anſtreben. — Viel 
Verſtimmung erregt es auch, daß israelitiſche Schulen vom polniſchen 
Sprachunterricht plötzlich ausgeſchloſſen worden ſind. Es zeigt ſich dabei 
wieder, daß die Regierung unausgeſetzt die Ruſſifizirung des Grenzgebiets 
im Auge behält. 


Vermiſchtes. 


Neues Tuberkulin Koch. Der preußiſche Kultus miniſter 
verſügte, daß das alte „Tuberculinum Kocii“, abgeſghen vom Groß⸗ 
handel, nur in Apotheken und zwar ausſchließlich in unverſehrten Origi⸗ 
nalflaſchen und auf ſchriftliche Anweiſung von approbirten Aerzten an dieſe 
ſelbſt oder ihre Beauftragten abgegeben werden darf. Das „Neue Tuber⸗ 
kulin Koch“ iſt in Separanden vor Licht zu ſchützen. Der Preis des 
Originalfläſchchens mit 1 Cem. Inhalt iſt auf 8,50 Mark, das mit 5 Cem. 
auf 42,5 Mark feſtgeſetzt worden. 

Gegen das gelbe Fieber hat Profeſſor Samarelli in 
London ein Heilſerum entdeckt, was er in der „Times“ anzeigt. — Aus 
mehreren Ortſchaften von Jamaika kommt die Meldung von Todes⸗ 
fällen an gelbem Fieber. Die Behörden treffen Vorſichtsmaßregeln gegen 
die Ausbreitung dieſer Krankheit. 

Beim Beſteigen des Ararat 


durch Mitglieder des letzten 
. Kongreſſes iſt der Lehrer Stöber aus Wladikawkas 
erfroren. 


Eine engliſche Patrouille wurde in Bombay von 
Aufſtändiſchen angegriffen. Ein Kapitän und ein Korporal wurden getödtet, 
mehrere Soldaten verwundet. 

Die erſte Hörnerſchlitten fahrt unternahm dieſer Tage 
der Bote von der Spindlerbaude, den Sommerfriſchlern und Touriſten als 
der „Schwarze“ bekannt, auf dem friſch gefallenen Schnee und gelangte bis 
zur dritten Bank. In den letzten Tagen war es da oben grimmig kalt. 
Schon in Brückenberg blieben die Fenſter gefroren und auf der Koppe 
wurden ſogar 12,5 Grad Celſius Kälte beobachtet. 

Erdſenkung. In der Nähe des Florentinenſchachtes zwiſchen 
Liskowitz und Schwaz bei Teplitz in Böhmen ſtürzte plötzlich Erdreich 
ein. Drei Frauen, welche bei dem Verbruchsterrain mit dem Sammeln 
von Kohlenſtückchen beſchäftigt waren, verſanken in den 20 Meter tiefen 
Erdpingen und wurden von den nachſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. Auf 
die verzweifelten Hilfrufe der Verunglückten eilten ſofort Leute herbei, 
Rettung war jedoch unmöglich und die drei Frauen erſtickten. 

A dem neuen Goldlande. Eine Mittheilung des Ko⸗ 
lonialamts in London macht darauf aufmerkſam, daß die Goldgruben von 
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Kolondyke gegenwärtig für gewöhnliche Auswanderer nicht zugänglich ſind. 
Das Publikum wird lebhaft davor gewarnt, Geldſendungen an die in den 
Anzeigen genannten Perſonen zu richten, und erhält den Rith, ſich um 
Auskünfte an das Kolonialamt und an den kanadiſchen Oberkommiſſar in 
London zu wenden. 

Zweiräder aus Papier. Das Papier wird von der Indu⸗ 
ſtrie immer mehr zu Verwendungen herangezogen, für welche man ez 
ſeiner Natur nach durchaus nicht geeignet halten ſollte. So will ſich jetzt 
in Maſſachuſetts (Nordamerika) ein Fehrrad⸗Fabrikant etabliren, der auch 
Zweiradgeſtelle, ſowie Rıdfelgen aus Papier herſtellt. Er bedient ſich 
hierzu, wie ein Patentbureau mittheilt, eines beſonderen Härteverfahreng, 
in welchem eine ſalzſaure Ammoniak⸗Verbindung die Hauptrolle ſpielt. Das 
gehärtete Papier wird dann zu Röhren ausgepreßt, wie ſie dei den jetzt 
gebräuchlichen Metallgeſtellen üblich ſind. Die Verbindungsſtellen werden 
mit Aluminiumhülſen verſehen, und das Ganze mit einem grauen glän⸗ 
zenden Metallfarbenanſtrich überzogen, der dem Geſtell ein ſehr vortheil⸗ 
haftes Ausſehen giebt. Das Gewicht eines ſolchen Geſtells ſoll ein Drittel 
desjenigen eines metallenen Geſtells betragen, während die Haltbarkeit eine 
größere ſein foll. 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Darmſtadt, 11. Oktober. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen kehrten um 6 Uhr nach Cronberg zurück. Heute 
Abend findet im Neuem Palais ein Souper mit anſchließendem 
Tanz ſtatt, woran auch das ruſſiſche Kaiſerpaar theilnimmt. 

Ber lin, 11. Oktober. Der Direktor im Reichs Verſicher⸗ 
ungsamt Geheimer Ober⸗Regierungsrath Gäbel if zum 
Präfidenten des Reiche⸗Verſicherugsamts ernannt. 

Hamburg 11. Oktober. (Prozeß Stenzel; vergl. deutſches 
Reich.) Der Angeklagte ſagte aus, daß er die beiden Artikel, in 
denen der König der Belgier beſchuldigt wird, in gewinnſüchtiger Abficht 
die Spielbanken zu begünſtigen, nicht verfaßt habe, daß er jedoch 
die Verantwortung für dieſelben übernehme. Die Zeugen, Baron 
Goffinet, der belgiſche Kronſy dikus Wiener und der belgiſche De⸗ 
putirte Lorand bekundeten, daß der König den Spielbanken 
gänzlich fernſtehe und die Verhältniſſe der letzteren ſeitens der 
Regierungs geregelt ſeien. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate 
Gefängniß, der Vertheidiger, welcher die Befugniß des belgiſchen 
Geſandten Baron Greindl, zur Stellung des Strafantrags beſtritt 
verlangte die Freiſprechung des Angeklagten. Der Gerichtshof 
erkannte auf 8 Monate Gefängniß und wegen Fluchtverdachts auf 
fortige Verhaftung des Verurtheilten. 

Grenoble, 11. Oktober. 
heute Nacht zu einer blutigen Rauferei zwiſchen italientjchen 
Arbeitern gekommen, bei welcher einer getoͤdtet und gegen zehn 
verletzt wurden. Gendamerie iſt an Ort und Stelle, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Madrid. 12. Okt. Der Miniſterrath beſchloß, daß Marſchall 
Blanco ſich am 19. d M. nach Cuba einſchiffen fol: ; inzwiſchen 
ſei General Caſtellanos o'fiziel mit der Leitung der Dinge auf 
Cuba betraut worden. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 12. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,08 Meter. — Lufttemperatur + 6 Gr. Celſ. — Wetter: 
bewölk — regen Windrichtung: S. x 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Mittwoch, den 13. Oktober: Wolkig mit Regenfällen, milde, leb⸗ 
hafter Wind. Sturmwarnung. 

Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 24 Minuten, Untergang 5 Uhr 7 Min. 

Mond Aufg. 5 Uhr 37 Min. bei Noch, Unteng 9 Uhr 45 Min. bei Tag. 

Donnerſtag, den 14. Oftober: Wolkig mit Sonnenſchein, milde, leb⸗ 
5 aſte Winde. Sturmwarnung. 


iedr. höchſt 

Marktpreiſe: |5%; ger 

Stroh (Richt) pr. Etr.| 2 — 2020 

Heu u... * 2 — 2 25 — 
Kartoffelnn. 5 120] 2 — 8 = 5 
Weißkohl. . Schock 2120) 250 Breſſen S 
Rothkohl „ 10-20% Schleie Amen ben 
Wirfinglofl . „ - 3120| Hechte „ — 
Wrucken p. Ctr.] 175 2— Karauſchen „ 25 
Mohrüben . 3 Pfd. — — 10 Barſche „ — 
Kohlrabi. . 1 MdL. | - 15 — 20 Zander „ — 
Blumenkohl. p. Kopf 10-30 Karpfen „ — 
Salat. . 3 Kopf — —[—- 10 Barbinen e 
Aepfel. » | Pfd. — 20 — 25 Weißfiſche „ Pr 
Birnen 1 Pfd. 10 20 % Puten Stück 3 
Pflaumen 5 -| 6— 10| Gänſe u 3 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 10— 10 Enten Paar 2 
Butter.. . p. Pfd. — 75 110% Hühner, alte. Stück 1 
Eier Schock 2 40] 2089 * junge | Baar — 
Krebſe Ri 150 2/5 Tauben el 
— — -—:- — — nn 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftstammern 
11. Oktober 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Daſer 
Stopp 182—190 | 120—140 122—145 122—140 
Neuſtettin . 170—174 |122,50—140 140 120—140 
Bezirk Stettin 174—176 | 126—130 132 128 —132 
Danzig 177—186 127-130 139 132 —135 
Eulm . s 8 . — — | — — 
Bromberg. . „ 175—176 125-126 118—145 136—140 
Graudenz . 8 — — = ug 
Mogilno . — — — = 
Schneidemühl 8 — er — BR 
Gneſen ‘ F 5 — — — — 
nach Privat⸗Ermiitelung] 755 gr pr. ua gr pr. I 573 gr pr. 11150 gr pr. 1 
re | A8. i ee 
Stettin Stadt . 173—180 | 128—133 130—155 130—135 
Poſen 173—184 | 133—139 | 125—150| 132—144 
Königsberg 175 — 8 135 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
ig Se 8 15 10. 11. 10. 12. 10. 11. 10. 
nden, ondsd. matt | feſt Poſ. Pfand. 31/89 99,90; 99, 
Aufl. Banknoten. 2040 f. 55 1. . 5 = 7 1 7 72 eg 
Warſchau 8 Tage |215,90216,— Poln. Pfdbr. 4½% 87.8 —— 
Oesterreich. Bankn. 170,15 170, 10 Türk. 1% Anleihe © 24 60 24.55 
Preuß. Conſols 3 pr 97,75 97.50 Ital. Rente 4% 92.70 98,— 
reuß. Conſols 3½ pr. 102 9002,90 Rum. R. v. 1894 4% 90.70 90,90 
Preuß. Conſols 4 pr. 102,90 02.80 Disc. Comm. Antheile |197,80,197,10 
Dtſch. Reichsanl. 3, 97.— 96,90] Harp. Bergw.⸗Act. 181,900181,75 
Dtſch. Reichsanl 3% 103 — 102,90 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 


92 600 9240| Weizen: loco in 1 

99,90) 99,801 New⸗Nork 99% 100%, 
Spiritus 70er loco. 42,50 42,70 

Wechſel⸗Discent 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 21/,0/0 erhöht. 


Wpr. Pfoͤbr. 3% nld. II 


* * 37 * 


Freund der Hausfrau ease . ge 


nannt, weil kein anderes Waſchmittel ſo vorzügliche Eigenſchaften in 
vereinigt als gerade dieſes. Man erzielt damit blendend weiße Wäſche 
unter größter Schonung derſelben. Ueberall käuflich. e 


In der Gemeinde Cavet iſt es 


r 


F 


Montag, den 18. October 1897, 
Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


von 


Willi Burmester 


* 


Heute früh 12 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod nach kurzen 
Leiden unſern inniggeliebten Sohn 


Erich 


im Alter von 3 Jahren 4 Monaten, 
was tiefbetrübt hiermit, um ſtille 


5. Nornblu 


Theilnahme bittend, anzeigen. 2 : N unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 
Thorn, 12. October 1897. N 
W. Sehött u. Frau A. Gr ünberg 8 N achfl. N M. Mayer-Mahr. 
Die Beerdigung findet Freitag Vom heutigen Tage befindet ſich mein Concertflügel: Beebstein. 


Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 


— Putz-, Woll- und Weisswaaren-Geschäft . 
. e und Klavier 


ee ® A-dur op 78. J. Raff. 
Zur Ausgleichung des Etats des 2. B A . F. A. Ernst, 
ö der Thorner evan 3. a. Kreisleriana op. 
Parochialverbandes der Thorner evang. 10. I. FR, en. 
Gemeinden für das Jahr April 1897/98 b. Mazurka op. 5 No.1 M. Mayer-Mal 


follen zum ji: Oktober d. IJ. von den 4. à. Legende. ie J. Ch. Lauterbach 


j * . 22 N b. Fuge G-moll . J. S. Bach. 

e TE 1 vis-a-vis der Brückensträsse. een 5 
3 eee, n 5 . 4 P J. Paderewski. 

ihnen zu zahlenden Staats einkommen Mein Lager iſt bedeutend vergrößert und bietet in allen Artikeln bei ,. b. ne -_ wa 
ſteuer oder zutreffenden Falls des fin⸗ meo et Juliette“. Gounod. Raff. 
Ye e e e a a 4 Mk. PN Jallerbilligſten, aber . 6. a. a 8 
Ur mlage eingezogen rden. EN 2 g und 8 Herr Mayer-Mahr. 

Sie ee ce den nee , Streng festen Preisen . „ 
antheil jedes einzelnen Verpflichteten er⸗ FE, PS G FFC 


ſichtlich macht, liegt vom 13. bis 26. d. N N die größte Auswahl. * 
Mts. Vormittags von 10 bis 1 Uhr 

und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr in 
der altſtädtiſchen Küſterei, Windſtr. 4, 
zur Einſicht der e — 8 f t 

Reklamationen find binnen einer ekaunntmachung. 

dreimonatlichen Friſt vom Tage der Aus⸗“ Es iſt in letzter Zeit ich a ER 
legung der Heberolle an zuläſſig und beil daß Perſonen, welche 

dem Vorſtande des Parochialverbandes]! a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


eee 


Offentlicher Vortrag.? 


Mittwoch Abend 8 Uhr: 
Hotel Museum. 


Thema: 
Auf welche Weiſe wird Jeſus 


| 
| 


00900009999 


5. des Unterzeichneb En anfingen D) . A 8 —— 2 ung alle 

. DE nterzeichneten anzubringen. 4 : = b t W h t | t 9 Treiuug aus unſern ſo tro en 

Der Vorſtand des Parochialverbandes. en a tier F Torre ds 2 E dsc mi e 18 inn 
Stachowitz, Pfarrer. c) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 


„eee 


2 Eintritt frei für Jedermann. 3 
Br0000000 00000000001 9000 
Landeskirchliche 
behetsversammlung und Vortrag 

t8,, 


Donnerſtag, d. 14. d. 


an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſelts erſt zur Anmeldung deſſelben an⸗ 
gehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach $ 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes vom 24 Juni 1891 bezw. Artikel 25 


Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des r vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 
1) die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 
lenden Schuldenzinſen und Renten, 


Salmiak- Terpentin-Silber-Seife 


aus der Seifenfabrik 


Abends 8 Uhr 
im Mielke'ſchen Lokal, Neuſtadt, Carlſtraße 


＋ 
2) die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ der hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung J M Wendisch Nachf 5 hmidt aus Brieien. 
e trag, Verſchreibung, lehtwilge Ber- vom 4. November 1895 der Beginn eines & € 0 „ n 
. dauernden Laſten, * — * —— 2 1 
„B. Altentheile, 0 
8) die von ben Steuerpflictigen für ihre Vorftande anzuzeigen iſt. / Altstädt. Markt 33. Hötel du N or d. 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder Heute Mittwoch: 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, zu Protokoll erftattet werden. Im letzteren, 2 
Unfall-, Alters⸗ und Invalidenver⸗ Falle werden dieſelben in unſerem Bu h 2 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und De dee eee = Rathhaus — 
enſionskaſſen, re 8 
4) Barsan ——— es = Wenn nun auch nach S 7. a. a. O. 13% NS: 
Verſicherung des Steuerpflichtigen au 8 * 5 
den nn Saen be geht — — 2 aß 9 4—5 Maurer Wellfl Vormittags: 
werden, ſoweit diefelben den Betrag . . = 
von 606 Mark nicht überſteigen, Mark erreicht, von 3 finden bei hohem Lohn ſofort Beſchäftigung U g eisch mit Sauerkohl. 
5) die Deit:äge zur Berfiherung beribefweit fub, fo, emtälnbef biefer Hin uc aher. beim Unbau der Fordoner Brückenthürme CHR Bon 6 uhr Abends: 
Gebäude oder 3 8 oder 5 8 eee 5 — — 2 N R 
örum d d ie Befolgun 2 
1 e Schaden, gegen eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, Maassgeschäft BE Geſucht —— K 2 Friſche W uf. 
6) die Koſten für Verſicherung der] denn nach $ 70 des im Abſaß 2 erwähnten ür wird zur Leitung eines kleinen, ſaube W. Moebi 
Geſetzes verfallen diejenigen Perſonen, welche 3 9 ‚ ren 4181 8 oebius. 


Waaren⸗Vorräthe gegen Brand» und 
ſonſtigen Schaden. 
Da nus nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 


die geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung neueste Herren-Moden. zB” Geſchäfts x; 


eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes inner» Täglich: bei freier Wohnung ein verheiratheter oder 


Artushof. 


auweiſung vom 5. August 1891 zum oben] halb der vorgeſchriebenen Friſt nicht er⸗ Eingang von Neuheiten. irt Heute eingetroffen 
angeführten Geſetze nur Diejenigen Sul 21155 — Se ee B. Doliva, ade 55 1 ee rim ji 14 f 

— äh ee em Zweifel ſolche Perſonen, welche die Anmeldung eines Thorn. Artushof. eam er, . p ima hall. AUS Erl. 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ steuerfreien ſtehen den Gewerbebetriebes unter» deſſen Frau oder Tochter das Ladengeſchäft l 9 
Dfichtigen, _ benen dig: en af, ne fle- air Geihftafen und aan Ymn, oder ein ätere Dane e | ZJELFICHAFN. Wohnung, 
3 C im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft Offerten mit kurzem Lebenslauf unter A. Z. einzige im Haufe, zu vermiethen. 


Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Le⸗ 
bensverſicherungs Prämien u. |. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
2 bie einſchließlich 30. October er., 
Nachmittags von 4 5 Uhr in unſerer 
Kämmerei Nebenkaſſe im Rathhauſe 
unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zius⸗Beitrags⸗Prümienquittun ; 
gen, Policen pp.) anzumelden. 

Thorn, den 39. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Menage⸗Lieferung. 
Die Lieferung der Kartoffeln, 
Viktualien und Milch für die 
Menage Ulanen Regiments v. Schmidt 
vom 1. November 1897 bis Ende Oe 
tober 1898, ſowie die Entnahme der 


werden. 


40 %ũ VE m dm mama „ [it der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. Annen-Apotheke 
. 0. Nagiſtrat Saatrog gen: Ie Mellients 92. 


er Aiſtrat. Probſteier⸗Ausſaat, Johanni - Roggen Eine Won 
ss nun 
Der Alleinverkauf unſerer e e Ein Lehrling zu vermiethen. Gulmeritsahe 13. 
3 Etage, 2 Stuben und nebst Balton,. 


In H. Safian, Thorn. findet Stellung per fofort bei ne 
Fommersprossen 4. Glückmann Kaliski. 5 zern Louis Kalischer, Baderitr. 2. 

3 bis 4 Bi 
befindet ſich in Thorn verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch v. I Wohnung Zubehör Br Dre billig 


Geberſtraße 21 Bergmann 'sSommersprossen-Seife Ein Knabe, daher gars Sab Sante, 


5 allein fabricirt von Bergmann & Co. in — — — —.-u—V¼˙ñiĩ —ʃ 
bei M. Schmidt. „ à Stück 50 Pf. bei: tändiger Eltern, kann ſofort oder ſpäter i I 
Molkerei Gr. Nessau. ur. dell Letz: bie min mi „ bee 1 Laden nebt Wohnung 
E 9 7 7 2 ©. ne u. Handelsgärtnerei,woſelbſt meh. Jahre Fleiſcherei betrieben wurde, 
— Preisselheeren u. Hirschen! v 5e. We ei aer 


3972 ufwartefran od Mädchen von ſogl. 


A 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
R. Briskowski, Tiſchlermeiſter, 
4107 Mocker, Bismarkſtr. 2. 


empfiehlt 
Küchenab älle für denſelben Zeitraum Mein Zahntechnisches Atelier J. Stoller, Schillerſtr. 1. geſucht. Wrombergeritr. 72, p., rechts. 
f . name. 
ngebo b Manerftrafe 37. 


Neustädt. Markt 22 


neben der Kommandantur. 


H. Schneider. 


Mein Geſchäftszimmer 


2 gut möblirte Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4, I. Etage. 


isfi t d n Moder, Goucordia, ijt ein Ladenlofal, 
3 15 n in dem bisher Conditorei betrieben wurde, 


wu ckerei ener... 146 

i Anzahl 3500 Mark 
enen ke ee Geſl Offert. Arier Eine Woh nung, 
im⸗ 


E. B. 500 an die Expedition d. Zeitung.] Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 
befindet ſich REES ET EEE | TUT, ehe, Pferdeſtall ꝛc., ift vom 
7 


Baderſtraße 4, 2 Tr. = 1. October zu vermiethen. 3793 


en, Heu⸗ und Strohabfälle FF. 

Be 5 23 im Haufe des Böttchermeiſters Geschäe. Rinde ee 9 A. Majewaki, giſcgerfr. 55. Ludwig Krüger. 

Freitag, den 15. Octover cr., A. Burezykowski, lichkeiten, wird zu pachten geſucht Kauf nicht Eine Wohnung, . 1607, 
Vormittags 10 Uhr — Malermeister. Jausgeſchloſſen. Offerten einzuſenden 1. Etage, Neuſtüdtiſcher Markt, ij vm Eu 

im Geſchäftez mmer der Zweig Ver- Wohne jetzt . Zorbet Breitenftein 14. _ 1. Oktober zu vermiethen bei 1921 Hinweis 

waltung & gegen Baarzahlung ver-|Marienstr. 13 Bäckerstr. 26 Ecke Kräftigen Mittagstiſch ::! ß. e 

Reigert. R Thober, Bauunternehmer. [Dein nah Long. Helligegeifiienge 1. Breiteſtraße 2 Min 

Königl. Proviantamt, Thorn. e en- eee ee cage 6 Zimmer und Yusesöe su ver : 


Klaſſen⸗Lotterie“, von welcher der heutigen 
8 Elle Harzer Kanarienhähne I nletben. Paul Hartmann. 
Bekanntmachung. 4 
ählerliſte 


bis zum 18 Oetober d. J. früh 
an die unterzeichnete Menage Kom- 
miſſion ſchriftlich einzuſenden. 

Menage-Kommifjion 
Wlanen- Regiments v. Schmidt. 


Kleie⸗ pp. Auktion. 


Noggenkleie, Fußmehl, Hafer⸗ 


verfauft Bloch, Schönwalde, Fort III. möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu vermietben Culmerſtr. 15 n. vorne. 


Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
miethen. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


1 Die dem Beſitzer Ernst May 
zu Ziegelwieſe zugefügten Belei⸗ 
digungen nehme ich hiermit veumüthig zurück. 


212 > Bungebe unſeres Blattes ein Proſpect des 
Heiligegeiststr.No. 1, Neubau. J ere 554g enorest von 5 mat on 1 großer Tagerplaß el be, bee dd ene bee. 
Nachdem die Aufſtellung der ER 5 Brzezinski, Mocker, Roſeſtr. 1. 0 Ghanee um 8 ewinn⸗ 
behufs Ergänzung des Kreistages im Wahl⸗ A. Haupt, Schneidermeifter. 5 mit auch ohne Schuppen ſöfort zu verpachten Br = 1 * zu a Gebrauch 
verband der Landgemeinde für Podgorz er⸗ m f | — in Kachelofen, 3520 Gründer. Conductſtr. 7. Pe un 7 Kae beg . = 
folgt iſt, findet die Wahl der Wahlmäner gut erhalten, zum Abriß zu verkaufen. A N t möbl Bimm N dea n be Th 5 ; 
n end, den 23. October, Nach A | 4175 Seglerſtraßze 12, Parterre. Burf = en gt Wunſch ei bon 600, 00 Marl, 700,500 ragen 
ne 4 Uhr im hieſigen ä ur Streu fortwährend billig abzugeben. Möbl. Zimmer 2 5 Culmerſtraßze 18, 4 300,000 Mark, Smal 200,000 Mark, weitere 
Pobgorz, den 11. October 1897. Sägewerk-Mocker, mit auch ohne Penſion und Preisangabe. I Hausflurladen, 0000 Mart, 65,000 Mark ıc. cc. auf Looſe. 
Der Nagiſtrat. Soppart. Gefl. Off. u. 4182 an d. Exped. d. Ztg.! von ſogleich zu berm. Heiligegeiſtſtr. 19, weiche bei Schröder gekauft waren. 
Druck und Berlag der Raths buchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


